
Zurück bleibt Leser das Empfinden, hier ATECHETIK/PÄDAGOG
einem Menschen begegnet zZu Se1in, der ın be-
ster abendländischer Tradition beheimatet OSFR' ANSGAÄR, Den Frie-
ist, der sich auf ihre urzeln befragt hat den lernen. Christentum und Wissenschaft
und eı welse geworden ist. auf der Suche nach Frieden. (Modelle. Eine
Linz Josef Janda eihe den RU, Bd. 6.) Werkbuch
KIRCHGAÄASSNER ONS, Gespräche mıf den Lehrer. (179.); ernprogramm.
inem weifler. Knecht, Frankfurt Walter, Olten 1973 Kart. lam fr 19,—

bzw. DDMain 1974 Linson. DM DD
Das Katechetische Institut Luzern gibt Lern-Gespräche ese literarische Form begeg- TOSTAHUNE heraus, die unter Einbe-net Anfang des abendländischen Den- ziehung der Ergebnisse der Lern- und Ent-kens den Dialogen Platons. Wie wicklungspsychologie raktische Arbeitsbüi-selbst aber hat auch nı wenigen G@1-

ner Nachfolger den Vorwurtf gemacht, s
cher den erstellen wollen. Die Eigen-

handle G1} eigentlich doch .  S Monologe, 1Nnes programmierten Lehrbuches be-
die den Partner Z bloßen Zuhörer, ZU cteht dar'  in, daß den zZzu ernenden Stoff
Stichwortlieferanten und Akklamator erab- usführlicher und einzelnen Stufen dar-
etzten. ers hier, dem ; Buch bietet, deren kleinste „Schritte” der er
des bekannten Frankfurter Oratorianers; das selbst ın Eigenarbeit vollziehen und auch

nachkontrollieren kann. Ein ist B-  enVerhältnis kehrt sich SOSar einahe um, ent- ıine Unterrichtsform, sondern auch eın Un-sprechend dem Wort, S die Hauptkunst terrichtsmittel, das die Aufgabe erfüllt, alledes Gesprächs im Zuhören estehe. Teilnehmer der Aasse oder ruppe inDer Zweifier Thomas kommt ausführlichst
zu  / Wort; D-  —_ selten stimmt ımon ihm möglichst kurzer eit und autf möglichst
oder rückt das Gesagte bloß ehutsam ein effiziente eise ® das ZUu informieren,
wenig zurecht oder tellt, seinerseits dann einem Z., Schritt diskutiert,
Zweifler, HUr eine nachdenkliche Gegen- weitergefragt und erg werden kann.,
frage. „'r‚ s ist also keineswegs einfach eine ersetizt daher den Unterricht nicht und auch
Gegenfigur apologetischen Zwecken; mit- nicht den Lehrer, hat aber den Vorteil, f

statt der verbalen Unterrichtsweise, die dener trägt erhellende Unterscheidungen größten eil unNnserer Unterrichtsstunden aus-und Kritik bei (so etwa 157 Tillichs füllt, die Selbstarbeit und GCelbstkontrolleöpfungs- und Endlichkeitsverstän:  s), die der Schüler in optimaler Weise herangezo-ns-' nicht aufnimmt n kommt
seCn wird.jedo: die Rolle ZU, die Schwierigkeiten

des heutigen Menschen mit dem Glauben Das vorliegende Modell j Oberstu-
und der rche ar  ulleren. Die Themen fen der ttelschulen, für die Erwachsenen-
der Gespräche: Glauben, Bitten, Religion, bildung und ZUHL Selbststudium gedacht
Wort, Ideologie, Projektion, Erfahrung, Kos- enthält Zumm TIThema „Den Frieden lernen“
mologie, Unsterblichkeit, Sinn, Freiheit. Da- ——  w} Teile, 14 Kap gegliedert. Teil
miıt ist  . die Fülle der Anstöße zumindest an- wird der Entstehung des Unfriedens und der

Aggression nachgegangen: Verhaltensfor-gedeutet, reteriert werden sie celbst-
verständlich t, schung, Verhaltenspsychologie, GCozialwissen-
Vermutlich hat B-  en ANUur Rez Schendur:! schaften, Tiefenpsychologie und auch der
den Wunsch verspürt, sich einzumischen, Marxismus steuern ihre Erklärungen
insıstieren, einen Faden fortzuführen, den diese traurige Erscheinung der Mensch-
die 21i rasch en lassen: sicher heit bei. Teil wird nach den gleichen
geht aıch anderen Lesern S! daß c1e Wissenschaften und nach der ehre des
11171  al verschärfend unters  7zen wollen, Marxismus die Überwindung der Aggression
dann gerne 115 Wort fielen, weil cle aufgezeigt und S0 1n Beitrag ur Frie
glauben, lasse sich vielleicht doch ent- forschung geleistet. Der Teil

christliche Friedensforschung, mit iınem  &‘ ehr-schiedener widersprechen, GOÖ sehr el dem
Zweifler nicht entgegenzukommen (und lichen Einbekenntnis, ıch die Christen
der übrigens werde sich B-  Pr ZUm wenig- ihren betr:  chtlichen Beitrag z Unfrieden
sten darüber freuen). Gerade das aber be- in der Welilt geleistet en („auf den Schei-
stätigt nochmals den überzeugenden Ge- terhaufen mit allen Glaubensfeinden”).
sprächscharakter des Buches. gemäß ist  a 4, eil ber wird gezeigt, @ das Evange-
auch, daß ZIA mit zwei Ausnahmen lium u1s den Weg zZzu einem echten Frieden

das letzte Wort hat wie das zeigen könnte: In der Kraft Jesu Christi
PT ber G{ nimmt, o damit ihr Ge- könnte ILan lernen, menschlich leben: die

spräch und die bewegenden b+ragen -  pa Botschaft „Friede allen Menschen auf Erden”
abgeschlossen, sondern ausdrücklich ffen müßte keine UÜtopie bleiben, G WIr mit
gehalten werden: weiteres Gespräch und der Bergpredigt Jesu ernst machten: im letz-
für weıtere Besinnung des betroffenen Le- ten Kap werden glaubwürdige Äggressions-Überwinder aus der Vergangenheit Ge-
St Georgen/Frankfurt 7 Jörg Splett genwart mit ihren Methoden vorgeführt:

Zurück bleibt im Leser das Empfinden, hier 
einem Menschen begegnet zu sein, der in be­
ster abendländischer Tradition beheimatet 
ist, der sich auf ihre Wurzeln befragt hat 
und dabei weise geworden ist. 
Linz Josef ]anda 

KIRCHGÄSSNER ALFONS, Gespräche mit 
einem Zweifler. (222.) Knecht, Frankfurt am 
Main 1974. Linson. DM 22.-. 
Gespräche - diese literarische Form begeg­
net zu Anfang des abendländischen Den­
kens in den Dialogen Platons. Wie ihm 
selbst aber hat man auch nicht wenigen sei­
ner Nachfolger den Vorwurf gemacht, es 
handle sich eigentlich doch um Monologe, 
die den Partner zum bloßen Zuhörer, zum 
Stichwortlieferanten und Akklamator herab­
setzten. Anders hier, in dem neuen Buch 
des bekannten Frankfurter Oratorianers; das 
Verhältnis kehrt sich sogar beinahe um, ent­
sprechend dem Wort, daß die Hauptkunst 
des Gesprächs im Zuhören bestehe. 
Der Zweifler Thomas kommt ausführlichst 
zu Wort; nicht selten stimmt Simon ihm zu 
oder rückt das Gesagte bloß behutsam ein 
wenig zurecht - oder stellt, seinerseits 
Zweifler, nur eine nachdenkliche Gegen­
frage. ,,T." ist also keineswegs einfach eine 
Gegenfigur zu apologetischen Zwecken; mit­
unter trägt er erhellende Unterscheidungen 
und Kritik bei (so etwa S. 157 zu P. Tillichs 
Schöpfungs- und Endlichkeitsverständnis), die 
„S." gar nicht aufnimmt. Im ganzen kommt 
ihm jedoch die Rolle zu, die Schwierigkeiten 
des heutigen Menschen mit dem Glauben 
und der Kirche zu artikulieren. Die Themen 
der 11 Gespräche: Glauben, Bitten, Religion, 
Wort, Ideologie, Projektion, Erfahrung, Kos­
mologie, Unsterblichkeit, Sinn, Freiheit. Da­
mit ist die Fülle der Anstöße zumindest an­
gedeutet, referiert werden kann sie selbst­
verständlich nicht. 
Vermutlich hat nicht nur Rez. zwischendurch 
den Wunsch verspürt, sich einzumischen, zu 
insistieren, einen Faden fortzuführen, den 
die beiden zu rasch fallen lassen; sicher 
geht es auch anderen Lesern so, daß sie 
einmal T. verschärfend unterstützen wollen, 
dann gerne S. ins Wort fielen, weil sie 
glauben, es lasse sich vielleicht doch ent­
schiedener widersprechen, so sehr sei dem 
Zweifler gar nicht entgegenzukommen (und 
der übrigens werde sich nicht zum wenig­
sten darüber freuen). Gerade das aber be­
stätigt nochmals den überzeugenden Ge­
sprächscharakter des Buches. Ihm gemäß ist es 
auch, daß zwar mit zwei Ausnahmen stets 
S. das letzte Wort hat - wie T. das erste -, 
daß er es aber so nimmt, daß damit ihr Ge­
spräch und die es bewegenden Fragen nicht 
abgeschlossen, sondern ausdrücklich offen 
gehalten werden: für weiteres Gespräch und 
für weitere Besinnung des betroffenen Le­
sers. 
St. Georgen/Frankfurt a. M. Jörg Splett 

KATECHETIK/PÄDAGOGIK 

OSER FRITZJFRIEMEL ANSGAR, Den Frie­
den lernen. Christentum und Wissenschaft 
auf der Suche nach Frieden. (Modelle. Eine 
Reihe für den RU, Bd. 6.) Werkbuch für 
den Lehrer. (179.); Lernprogramm. (332.) 
Walter, Olten 1973. Kart. 1am. sfr 19.­
bzw. 32.-. 

Das Katechetische Institut Luzern gibt Lern­
programme ( = LP) heraus, die unter Einbe­
ziehung der Ergebnisse der Lern- und Ent­
wicklungspsychologie praktische Arbeitsbü­
cher für den RU erstellen wollen. Die Eigen­
art eines programmierten Lehrbuches be­
steht darin, daß es den zu lernenden Stoff 
ausführlicher und in einzelnen Stufen dar­
bietet, deren kleinste „Schritte" der Schüler 
selbst in Eigenarbeit vollziehen und auch 
nachkontrollieren kann. Ein LP ist nicht nur 
eine Unterrichtsform, sondern auch ein Un­
terrichtsmittel, das die Aufgabe erfüllt, alle 
Teilnehmer der Klasse oder Gruppe in 
möglichst kurzer Zeit und auf möglichst 
effiziente Weise über das zu informieren, 
was dann in einem 2. Schritt diskutiert, 
weitergefragt und ergänzt werden kann. Es 
ersetzt daher den Unterricht nicht und auch 
nicht den Lehrer, hat aber den Vorteil, daß 
statt der verbalen Unterrichtsweise, die den 
größten Teil unserer Unterrichtsstunden aus­
füllt, die Selbstarbeit und Selbstkontrolle 
der Schüler in optimaler Weise herangezo­
gen wird. 
Das vorliegende Modell ist für Oberstu­
fen der Mittelschulen, für die Erwachsenen­
bildung und zum Selbststudium gedacht. Es 
enthält zum Thema „Den Frieden lernen" 
4 Teile, in 14 Kap. gegliedert. Im 1. Teil 
wird der Entstehung des Unfriedens und der 
Aggression nachgegangen: Verhaltensfor­
schung, Verhaltenspsychologie, Sozialwissen­
schaften, Tiefenpsychologie und auch der 
Marxismus steuern ihre Erklärungen für 
diese traurige Erscheinung in der Mensch­
heit bei. Im 2. Teil wird nach den gleichen 
Wissenschaften und nach der Lehre des 
Marxismus die Oberwindung der Aggression 
aufgezeigt und so ein Beitrag zur Friedens­
forschung geleistet. Der 3. Teil behandelt die 
christliche Friedensforschung, mit einem ehr­
lichen Einbekenntnis, daß auch die Christen 
ihren beträchtlichen Beitrag zum Unfrieden 
in der Welt geleistet haben (,,auf den Schei­
terhaufen mit allen Glaubensfeinden''). Im 
4. Teil aber wird gezeigt, daß das· Evange­
lium uns den Weg zu einem echten Frieden 
zeigen könnte: In der Kraft Jesu Christi 
könnte man lernen, menschlich zu leben; die 
Botschaft „Friede allen Menschen auf Erden" 
müßte keine Utopie bleiben, wenn wir mit 
der Bergpredigt Jesu ernst machten; im letz­
ten Kap. werden glaubwürdige Aggressions­
überwinder aus der Vergangenheit und Ge­
genwart mit ihren Methoden vorgeführt: 
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Franz V, Assis|], Mahatma Gandhi, Dom Hel- wie weit der aufgezeigte Befund die BanzZe
der Camara. Darstellung eser Religionsbücher betrifft
Stellt Frage nach der pr:  en und wWwie weit c1e die gesamte ntierwel-
Verwendung dieses im RU, ist wohl SUun EVaNg. R signifikan! sin! arüber
zZzuUu Sagcel] als anzes Jahresthema miüssen die CVaNg. Kollegen urteilen. Der

o  —iner  H Oberstufenklasse AHS SPI| kath Rez. kann nur feststellen, daß
Ben würde. Weil aber als Lehrbuch aufgezeigte eologie, besonders Was
im gKanzen und in der Hand der er Gottesbild betrifft, einen einseitigen Aspekt
denkbar ist mMUuSSenN ja ihre Eintragun- der S  S arstellt. Und gibt 7 Bei-

machen können dürfte ©5 schwierig spiele der eologiegeschichte, wıe 1nsei-
sein, eses5 LP, e wIe P vorliegt, tig ausgewählte Aussagen der S  S Ent-
RU einzubauen, WUunNs:!  .  chenswert dies wäre.  pa stellung des gesamten Sachver'  es der

rauchbar erscheint ©5 aber alc Unter- Offenbarung und teilweise SOßar Häre-
lage Seminararbeiten einer Pädago- c1ie führten. Beispiel ware die übermäch-
gischen Akademie oder für die Erwachsenen- tig betonte Gnade, die Freiheit des Men-
bildung. Die ode selbst scheint den schen er Dem Oßffenbarungsgehalt der
RU der Zukunft, die er eres- Bibel kann E ine Konvergenztheologie

recht werden, die auch die pannung diver-cieren soll, unabdingbar notwendig cein.
ser hat mit seinen Kollegen e1n Ar- gierender Aussagen durchhäilt.

Insofern hat die Arbeit des VUVf eiıne Berech-R1tSDU! die Klasse der erstellt,
unter dem Thema „Freunde ich euch“” tigung. Sie kann einen Fehlbestand aufzei-
(Rex Verlag, uzern Ich habe celbst gen, der a1ch das kumenische Gespräch be-

ıner Übungsschi  asse Teile daraus Ver- en sollte. em PS richtig, laß d  ‚S
wendet unter einer kostspieligen ch- der heutigen Weltsituation dieses PIt-
tung der Arbeitsblätter und konnte Ca cschaftliche Gottesbild nicht ankommt und da-
Arbeitsfreude der Schüler dabei feststellen her die er‘  gung nopportun

wäre  .4 wünschenswert, diese Methode scheint. Aber ä steht die 21uch
UunNnSsSeTie Glaubensbücher einzubeziehen. schon der Grenze. egeh; der Vf. nicht
könnten dabei eitsbücher erstehen, den Fehler, {l die 1nes „Gott-Herrn
denen die Chancen der jetzigen Gratisschul- den „Menschen-Herrn setzen? Man-
uchaktion optim: ausgenützt werden ches spricht iın der Darstellung
könnten. Z VFE Sagt, in der Botschaft Jesu
Linz GSilvester Birngruber der Mensch Herrn des Gesetzes

B-  Pn wird dürfte das esus-
STEFFENSKY Gott und ensch wort B-  m. ersehen werden: „AIch nicht
Herr und Knecht? Autoritäre Religion und gekommen, das Gesetz ufzuheben, sondern
menschlich Befreiung ® ONs! erfüllen (Mit D, 17), wohl S 4 EUM
(Konkretionen Bd. 17.) Vollen bringen, ZUmm Eigentli „Herr des
Hamburg 1973. Kart D  < D , abbaths“” wird Wissens nıe der
Das Buch geht Vom es| der nach 1945 Mensch genannt, sondern Jesus S|  st,

der allerdings erklärt, der Sabbath ZUuUuerschienenen CValNl| Religionsbücher
£ses es erweist sich nach den Un- Wohl des Menschen dasein muß

aller Beachtung der in diesem Buch ZUuUmmtersuchungen des Vte alc eindeutiger Herr- us! kommenden CM iınerschaftsbe Sünde als Ungehorsam heutigen Verständnis der Bibel und der Welt,definiert, die Bibel als einzige Erkenntnis-
qu! angesehen, Erlösung nicht Be- in der WIr leben, geprägten Unterweisung,
freiung, sondern als Befähigung ; dartf doch der Mensch nicht on nicht
Gehorsam verstanden; gegenüber dem es'  ber- des eifailes willen, dessen mMan 61
mächtigen Gottesbild erscheinen Welt, die 61  cher sein könnte) n absoluten Herrn die-
Geschichte und das des Menschen Welt gemacht werden. Das ist nicht,
unwichtig und edeu  S10S5; lie oral wird und das würde sich für ihn auch schwer
von den Ordnungen bestimmt, Gott der rächen.
von geschaffenen Welt gegeben hat, und Linz Cilvester Birngruber
nicht VO:  ”3 iner „Suchordnung”, die der
ens immer wieder selbst finden +«hat; FABIAN NORBERT, Protest USDEeNU-

wird das Glück des Menschen —  jahi AÄAmos sOzialkritische Ansätze in der
Alttestamentlichen Prophetie. ] Werkbuch„konzessiv” verstanden, d. wird nicht
ür RU, Gemeinschaftskunde und Gemeinde-als selbstverständlich dargestelit, sondern NUur arbeit. er Werkbücher 118.)unter dem Vorzeichen eines „Dürfen”, wobei München 1973. Kart, DM 16.580.der Gehorsam Ben ott der leitende Ge-

a bleibt. Das ist K;  Urze der E  5 Vf. Vf. hat seine Dissertation einem Werk-
aufgezeigte Befund der meisten CVanll! Reli- buch für den RU  \a umgearbeitet. ] da-
gionsbücher. mı€ einem problemorientierten und problem-
] kath Kez., der mit diesen Büchern nicht wußtseinsbildenden Unterricht ine Hilfe
arbeitet, kann kein Urt:  , abgeben, geben. Die prophetischen Prote-
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Franz v. Assisi, Mahatma Gandhi, Dom Hel­
der Camara. 
Stellt man die Frage nach der praktischen 
Verwendung dieses LP im RU, so ist wohl 
zu sagen, daß es als Ganzes das Jahresthema 
einer Oberstufenklasse unserer AHS spren­
gen würde. Weil es aber als Lehrbuch nur 
im ganzen und in der Hand der Schüler 
denkbar ist - sie müssen ja ihre Eintragun­
gen machen können -, dürfte es schwierig 
sein, dieses LP, so wie es vorliegt, in unseren 
RU einzubauen, so wünschenswert dies wäre. 
Sehr brauchbar erscheint es aber als Unter­
lage für Seminararbeiten in einer Pädago­
gischen Akademie oder für die Erwachsenen­
bildung. Die Methode selbst scheint für den 
RU der Zukunft, wenn er die Schüler interes­
sieren soll, unabdingbar notwendig zu sein. 
F. Oser hat mit seinen Kollegen ein Ar­
beitsbuch für die 3. Klasse der VS erstellt, 
unter dem Thema „Freunde nenne ich euch" 
(Rex Verlag, Luzern 1973}. Ich habe selbst 
in einer Obungsschulklasse Teile daraus ver­
wendet - unter einer kostspieligen Ablich­
tung der Arbeitsblätter - und konnte die 
Arbeits&eude der Schiiler dabei (eststellen. 
Es wäre wünschenswert, diese Methode in 
unsere Glaubensbücher einzubeziehen. Es 
könnten dabei Arbeitsbücher erstehen, in 
denen die Chancen der jetzigen Gratisschul­
buchaktion optimal ausgenützt werden 
könnten. 
Linz Sil-oester Birngruber 

STEFFENSKY FULBERT, Gott und Mensch -
He" und Knecht? Autoritäre Religion und 
menschliche Be&eiung im Religionsbuch. 
(Konkretionen Bd. 17.) (182.) Furche-V., 
Hamburg 1973. Kart. 1am. DM 25.-. 
Das Buch geht vom Gottesbild der nach 1945 
erschienenen evang. Religionsbücher aus. 
Dieses Gottesbild erweist sich nach den Un­
tersuchungen des Vf. als eindeutiger Herr­
schaftsbegriff, Sünde wird als Ungehorsam 
definiert, die Bibel als einzige Erkenntnis­
quelle angesehen, Erlösung nicht als Be­
&eiung, sondern als Befähigung zu neuem 
Gehorsam verstanden; gegenüber dem über­
mächtigen Gottesbild erscheinen die Welt, die 
Geschichte und das Handeln des Menschen 
unwichtig und bedeutungslos; die Moral wird 
von den Ordnungen bestimmt, die Gott der 
von ihm geschaffenen Welt gegeben hat, und 
nicht von einer „Suchordnung", die der 
Mensch immer wieder selbst zu finden ~hat; 
schließlich wird das Glück des Menschen nur 
„konzessiv" verstanden, d. h. es wird nicht 
als selbstverständlich dargestellt, sondern nur 
unter dem Vorzeichen eines „Dürfen", wobei 
der Gehorsam gegen Gott der leitende Ge­
danke bleibt. Das ist in Kürze der vom Vf. 
aufgezeigte Befund der meisten evang. Reli­
gionsbücher. 
Ein kath. Rez., der mit diesen Büchern nicht 
arbeitet, kann kein Urteil darüber abgeben, 
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wie weit der aufgezeigte Befund die ganze 
Darstellung dieser Religionsbücher betrifft 
und wie weit sie für die gesamte Unterwei­
sung im evang. RU signifikant sind. Darüber 
müssen die evang. Kollegen urteilen. Der 
kath. Rez. kann nur feststellen, daß die 
aufgezeigte Theologie, besonders was das 
Gottesbild betrifft, einen einseitigen Aspekt 
der Bibel darstellt. Und es gibt genug Bei­
spiele in der Theologiegeschichte, wie einsei­
tig ausgewählte Aussagen der Bibel zur Ent­
stellung des gesamten Sachverhaltes . der 
Offenbarung und teilweise sogar zur Häre­
sie führten. Ein Beispiel wäre die übermäch­
tig betonte Gnade, die die Freiheit des Men­
schen erdrückt. Dem Offenbarungsgehalt der 
Bibel kann nur eine Konvergenztheologie ge­
recht werden, die auch die Spannung diver­
gierender Aussagen durchhält. 
Insofern hat die Arbeit des Vf. eine Berech­
tigung. Sie kann einen Fehlbestand aufzei­
gen, der auch das ökumenische Gespräch be­
&uchten sollte. Zudem ist es richtig, daß in 
der heutigen Weltsituation dieses herr­
schaftliche Gottesbild nicht ankommt und da­
her für die Verkündigung inopportun er­
scheint. Aber damit steht die Arbeit auch 
schon an der Grenze. Begeht der Vf. nicht 
den Fehler, an die Stelle eines „Gott-Herrn" 
nur den ,,Menschen-Herrn" zu setzen? Man­
ches spricht in der Darstellung dafür; wenn 
z. B. Vf. sagt, daß in der Botschaft Jesu 
der Mensch zum Herrn des Gesetzes ge­
macht wird (148}. Dabei dürfte das Jesus­
wort nicht übersehen werden: ,,Ich bin nicht 
gekommen, das Gesetz aufzuheben, sondern 
zu erfüllen" (Mt 5, 17), was wohl heißt „zum 
Vollen bringen, zum Eigentlichen". ,,Herr des 
Sabbaths" wird meines Wissens nie der 
Mensch genannt, sondern nur Jesus selbst, 
der allerdings erklärt, daß der Sabbath zum 
Wohl des Menschen dasein muß. 
Bei aller Beachtung der in diesem Buch zum 
Ausdruck kommenden Anliegen einer vom 
heutigen Verständnis der Bibel und der Welt, 
in der wir leben, geprägten Unterweisung, 
darf doch der Mensch nicht (schon gar nicht 
um des Beifalles willen, dessen man sich 
sicher sein könnte} zum absoluten Herrn die­
ser Welt gemacht werden. Das ist er nicht, 
und das würde sich für ihn auch schwer 
rächen. 
Linz Silvester Birngruber 

FABIAN NORBERT, Protest gegen Ausbeu­
ter. Amos - sozialkritische Ansätze in der 
alttestamentlichen Prophetie. Ein Werkbuch 
für RU, Gemeinschaftskunde und Gemeinde­
arbeit. (Pfeiffer Werkbücher 118.) (136.} 
München 1973. Kart. DM 16.80. 
Vf. hat seine Dissertation zu einem Werk­
buch für den RU umgearbeitet. Er will da­
mit einem problemorientierten und problem­
bewußtseinsbildenden Unterricht eine Hilfe 
geben. Die Bedeutung prophetischen Prote-


